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Vo  - Manfred Hutter

»Buddhas Fıngang 1NSs erlösende 1rväaäna des sterbenden Jesu unerfüllte Reichgottes-
sehnsucht. Vertiefen WIT uns In diesen ungeheuren Kontrast un: In die ernsten relıg1ösen
Probleme, die uUuls dieser Kontrast stellt, lernen WIT verstehen, manche fein-
sınnıgen und rel1g1Öös empfindenden Menschen UuUNseIeT eıt siıch VOoO Christentum abge-
stofßen und VO uddhismus ANSCZOSCH fühlen DiIie Religiosität der Gegenwart zeıgt ıne
starke Hiınwendung U: Mystik.«

Iiese Sätze hat Friedrich Heıler 1m ahr 1922 formuliert;‘ in mancher Wahrnehmung VOIN

»Spirıtualität« dürften S1E aber auch heute durchaus Akzeptanz erfahren. Daher sıch,
konkreter fragen, In welcher WeIlse sıch In den verschliedenen Ausformungen des Buddhıis-
[11US Phänomene beobachten lassen, die als »Mystik« beschreibbar SINd. /Zuvor scheinen MIr
jedoch ein1ge Vorfragen ZUE Terminologie un: Definition VOoO  . »Mystik« notwendig se1n,
dıe zeıgen können, In welcher Weıse VOIN Mystik 1mM uddhismus gesprochen werden kann
Das 1mM Deutschen verwendete Wort » Mystik « geht auf das griechische Verbum myeın »sıch
schliefßsen« zurück, 1st dabel zunächst das Verschliefßen der ugen bzw. ren noch
ohne jede »mYystische« Komponente gemeınt. Von diesem Verbum ist auch das jektiv
myst1ikos abgeleitet, das seıit dem frühchristlichen Autor Or1igenes (cE 185-254) zunächst 1MmM
Zusammenhang mıt der allegorischen Deutung biblischer Texte verwendet wurde, wobel
Urıigenes auch erstmals den Aspekt der unmıiıttelbaren Gotteserkenntnis un Gotteserfah-
rung als Charakteristikum Vo  = yS markiert. DIie weıtere kurzgefasste Begriffsent-
wicklung gewinnt unter den christlichen W üstenvätern und frühen christlich-monastischen
TIraditionen iıne weıtere Nuance, indem die Komponente der » Weltabgeschiedenheit« Z
Semantık des Wortes hinzugefügt wurde, dadurch In »mystischer« Weıise die Irennung
VOoO Materiellen und dıe ähe bzw. Einung mıt dem Göttlichen erreichen ıne Begriffs-
entwicklung, die 1mM Miıttelalter etwa erreicht war.*

Vor diesem cschr kurz skizzierten Begriffshintergrund stellt sıch die rage, ob das S AUsSs

der abendländischen Tradıtion beschriebene Phänomen » Mystik « unıversell ufhindbar ist,
ob WIT » Mystik « In en Religionen antreffen. Wichtig bleibt die religionswissenschaft-

lıche rage, ob sıch Elemente oder Konstanten benennen lassen, die erlauben, » Mystik «
als Beschreibungskategorie für unterschiedliche Religionen anzunehmen. Annette
benennt folgende acht ytranskulturelle Konstanten«:>

Loslassen des alten Ichs;
Lichtmetaphern un: Lichtvisionen;
Praktiken der Konzentratıiıon;

Friedrich HEILER, Die buddahi- Zum Begrift, In RGG}, Bd.5, 2002, Annette Art. Mystik,
stische Versenkung. Fine rellglions- 1657 terner Hubert CANCIK, Art n Christoph AUFFARTH /Jutta
geschichtliche Untersuchung, Mysterien/Mystik, BERNARD/Hubert MOHR Hg.)
Munchen 1922, 55 n Hubert CANCIK/Burkhard Metzler Lexikon eligion.

Für eınen gerafften Uberblick der GLADIGOW/Karl-Heinz OHL (Hg.) Alltag Medien
Begriffsentwicklung siehe AanNnadDUCI religionswissenschaftlicher Rd aar Osho-Bewegung,
Mıchael VON RUCK, Art Mystik Grundbegriffe, 1999, 509-7515, hier 513

Bd.4, 1998, 174 -178
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Subjektives nnewerden dessen, Was die jeweilige Kultur als höchste
Wirklichkeit versteht;
Stilmittel WI1IE Paradoxıe un: pophase (Verstummen);
Bilder WI1e Versinken 1mM Meer;
Ganzheitserfahrungen66  Manfred Hutter  S  Subjektives Innewerden dessen, was die jeweilige Kultur als höchste  Wirklichkeit versteht;  Stilmittel wie Paradoxie und Apophase (Verstummen);  Bilder wie Versinken im Meer;  Ganzheitserfahrungen ... ;  DN an  Positive Gefühle wie Friede, Ruhe, Glückseligkeit, aber auch — insbesondere  in der christlichen Mystik — Gebrochenheit der Erfahrung durch  Phasen höchster Verzweiflung.  Berücksichtigt man für die Beschreibung von »Mystik« auch jeweils den konkreten Kontext,  innerhalb dessen mystische Erfahrungen und Dokumente solcher Erfahrungen einzuordnen  sind, so resultieren aus der jeweils kulturspezifischen Vorstellung einer »höchsten Wirklich-  keit« (vgl. Nr. 4) auch unterschiedliche Beschreibungen von Mystik.“* Auf den Buddhismus  bezogen heißt dies in einem ersten Schritt, dass von theistischen Vorstellungen und Sprech-  weisen bezüglich der höchsten Wirklichkeit geprägte Mystiktypen wie emotionale Liebes-  mystik und Brautmystik, die ein personales Gegenüber des Mystikers voraussetzen, im  Buddhismus weitgehend fehlen. Im Ansatz lassen sich solche Formen lediglich im Amida-  Buddhismus und in der ostasiatischen, mahäyäna-buddhistisch geprägten Option für den  weiblichen Bodhisattva K(w)annon / Kuan-Yin finden. Auch die visuelle »Realisierung« der  Erscheinung der Gottheit aufgrund meditativer Praktiken (vgl. Nr. 3) bleibt innerhalb des  Buddhismus weitgehend auf tantrische Richtungen (u.a. im tibetischen Buddhismus, aber  auch im »esoterischen« chinesischen Zhenyan- bzw. im japanischen Shingon-Buddhismus)  beschränkt.  Eine weitere Art von Konsequenzen ergibt sich aus der Berücksichtigung des jeweils kon-  kreten weltlichen Kontextes in Hinblick auf die genannten Konstanten des »Loslassens des  alten Ichs« (Nr. ı) und von Ganzheitserfahrungen (Nr. 7). Denn beide führen zu einer — auch  in der christlichen Begriffsgeschichte des Wortes liegenden — Weltabgeschiedenheit, wodurch  der Mystiker in manchen Religionen in eine Außenseiterolle der Religion gedrängt werden  kann, wie Beispiele der Religionsgeschichte der drei großen monotheistischen Religionen  zeigen. Dass dies im Buddhismus nur selten der Fall war, liegt z.T. darin begründet, dass  das Loslassen vom Anhaften an der Welt einerseits zu den buddhistischen Grundanliegen  gehört, so dass sich der Mystiker in dieser Hinsicht durchaus systemkonform benimmt.  Andererseits bringt aber auch schon die Option von Gautama Buddha, einen »mittleren  Weg« zwischen totaler Weltentsagung in Extremaskese und einem totalen Verstricktsein in  die Welt der Materie zu wählen, mit sich, dass der buddhistische Mystiker die Beziehungen  4 Dem entspricht, wenn Peter  6 So hat beispielsweise das mehr-  Hans-Joachim KLIMKEIT, Die Heils-  MOORE, Art. Mysticism [Further  fach gegliederte Stichwort »Mystik«  gestalten des Buddhismus, in: Heinz  Considerations], in: Lindsey  in: RGG*, Bd.5, 2002, 1651-1682  BECHERT u. a., Der Buddhismus |.  JONES (Hg.), Encyclopedia of  keinen Unterabschnitt »buddhistische  Der indische Buddhismus und seine  Religion, Vol. 9: Mary — Ndembu  Mystik«, wohl aber islamische,  Verzweigungen (Die Religionen der  Menschheit 24,1), Stuttgart 2000,  Religion, New York ?2005, 6355-6359,  hinduistische und daoistische Mystik.  hier 6356 hervorhebt, dass in der  Nach Klaus-Josef NOTZ, Das Lexikon  215-279, hier 227f.  Definition von Mystik auch so  des Buddhismus. Grundbegriffe,  8 Zitiert nach Hermann OLDENBERG,  unterschiedliche »Mystiken« wie  Traditionen, Praxis, Freiburg 1998, 319  Reden des Buddha. Lehre, Verse,  ist Mystik »als typologisches Konzept  Erzählungen. Mit einer Einführung  diejenige von Nagarjuna, Teresa  von Avila, Mirabai oder Plotin Platz  für die Beschreibung u. Einordnung  herausgegeben von Heinz BECHERT,  haben müssen.  des Buddh. in ein religiös-phänome-  Freiburg 1993, 94f.  5 _ Zur soziologischen Dimension,  nologisches Ordnungsschema nahezu  9 HUTTER, Rad (wie Anm. 7), 36;  die in der Definition von Mystik  ungeeignet. «  NOTZ, Lexikon (wie Anm. 6), 427;  Johannes BRONKHORST, Die buddhi-  ebenfalls berücksichtigt werden  7 Vgl.dazu z.B. Manfred HUTTER,  muss, siehe MOORE, Mysticism  Das ewige Rad. Religion und Kultur  stische Lehre, in: BECHERT, Buddhis-  (wie Anm. 4), 6358.  des Buddhismus, Graz 2001, 23-25;  mus (wie Anm. 7), 23-213, hier 95-98Posiıtive Gefühle wWI1e Friede, Ruhe, Glückseligkeıit, aber auch insbesondere
In der christlichen Mystik Gebrochenhei der Erfahrung 1ITEG
Phasen höchster Verzweıiflung.

Berücksichtigt 11a für dıe Beschreibung VO  a »Mystik« auch eweıls den konkreten Kontext,
innerhalb dessen mystische Erfahrungen und Dokumente olcher Erfahrungen einzuordnen
Sind, resultieren Aaus der jeweils kulturspezifischen Vorstellung einer »höchsten Wirklich-
keit« (vgl Nr. 4) auch unterschiedliche Beschreibungen VO  . Mystik.“ Auf den Buddhismus
bezogen heißt dies In einem ersten SCHTIEL, dass VO  H theistischen Vorstellungen un Sprech-
welsen bezüglıch der höchsten Wirklichkeit Mystiktypen wWw1e emotionale Liebes-
mystik un Brautmystik, dıie eın personales egenüber des Mystikers voraussetzen, 1m
Buddhismus weitgehend fehlen Im Ansatz lassen sich solche kormen lediglich 1m m1da-
Buddhıiısmus un: In der ostaslatischen, mahäyana-buddhistisch gepragten Option für den
weıiblichen Bodhisattva K(w)annon Kuan-Yın enAuch dıe visuelle » Realisierung« der
Erscheinung der Gottheit aufgrun meditativer Praktiken (vgl Nr 3) bleibt innerhalb des
Buddhismus weitgehend auf tantrısche Richtungen (u 1mM tibetischen uddh1ısmus, aber
auch 1mM »esoterischen« chinesischen Zhenyan- bzw. 1m Japanıschen Shingon-Buddhismus)
beschränkt.

ıne weıltere Art Vo  e Konsequenzen erg1bt sıch dUus der Berücksichtigung des jeweils kon-
kreten weltlichen Kontextes In 1INDII1IC auf dıie genannten Konstanten des » Loslassens des
alten Ichs« (Nr. 1) und VO  — Ganzheıitserfahrungen (Nr. 7 Denn €l1: führen eıner auch
In der christlichen Begriffsgeschichte des Wortes liegenden Weltabgeschiedenheit, wodurch
der Mystiker ın manchen Religionen In ıne Außenseiterolle der eligıon gedrängt werden
kann, wWw1e Beispiele der Religionsgeschichte der dre1 großen monotheistischen Religionen
zeigen. Dass dies 1m Buddhismus 1Ur selten der Fall WAäl, 1eg al darın begründet, dass
das Loslassen VO Anhaften der Welt einerseı1ts den buddhistischen Grundanlıegen
sehört, dass sıch der Mystiker In dieser Hinsicht durchaus systemkonform benimmt.
Andererseıts bringt aber auch schon die Option VO  H (autama Buddha, einen »mıiıttleren
eg « zwischen totaler Weltentsagung iın Extremaskese un einem totalen Verstricktsein in
die Welt der ater1e wählen, mıt sıch, dass der buddhistische Mystiker die Beziehungen

Dem entspricht, WEeTllll etier SO hat beispielswelse das mehr- Hans-Joachim DIie Heils-
Art. Mysticiısm Further ach gegliederte Stichwort »MystiK« gestalten des Budahilsmus, In Heınz

Considerations], n Lindsey In RGG*, Bd.5 2002, 1651-16: BECHERT Der Budahismus
(Hg.), Encyclopedia of Kkeinen Unterabschnitt »budchistische Der indiısche Budchismus und seINe

ellgion, Vol Mary Ndembu Mystik«, on!| aber slamische, Verzweigungen Die Religionen der
Menschheit 24,1), 2000,eligion, New York 2005, 5-6359, hinduistische und daoistische Mystik.

hlıer 03506 hervorheDbt, dass n der Nach Klaus-Josef NOTZ, Das Lexikon 215-2/9, nier 2277
Deflinition VOT] Mystik auch des Buddhismus. Grundbegriffe, Zitiert nach Hermann OÖLDENBERG,
unterschiedliche »Mystiken« WIe Traditionen, PraxIs, reiburg 1998 319 Reden des Buddadha enre, erse,

ST Mystik »als typologisches Konzept Erzahlungen Mliıt eıner Einführungdiejenige VOT] Nagarjuna, Jeresa
VOT! Avıla, Miırabal der Plotin Platz tür die Beschreibung Einordnung herausgegeben Von Heilnz BECHERT,
en mussen. des n e1n religiös-phänome- reiburg 1993, 94T.

/ur soziologischen Dimension, nologisches Ordnungsschema nahezu HUTTER, Rad wıe Anm. 7),
die n der Definition VOT] Mystik ungeelgnet. « NOTZ. eyxikon wıe Anm 6), A2/J/,

Johannes BRONKHORST, DIe Dudahı-ebentalls berücksichtigt werden Vgl. dazu 7 Manfred MUTTER,
[11US>, siehe Mysticısm as ewilge Rad. Rellgion und Kultur stische ehre, In BECHERT, udahıs-
wıe Anm 4) 0358 des Buddhismus, raz 2001, IMUS wıe Anm.7), Z35ZIS, nler 95-98
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der ıh: onkret umgebenden Gesellscha und Lebenswelt nıcht ollkommen abbrechen
soll.? Dadurch eröffnet sıch aber für die buddhistische YyS eın Weg, ethiısche Verhaltens-
welsen un: Handlungen In den mystischen Lebensvollzug einzubetten.

Wenn WIT diese erste Annäherung NseTeE Fragestellung resümıleren, lässt sıch DOSItIV
festhalten, dass ohl gerechtfertigt Ist, auch VO  4 YyS 1mM uddhismus sprechen,
auch WE der uddhismus In Gesamtdarstellungen ZUT Mystik manchmal eher LLUT

Rande oder überhaupt nıcht erührt wird.® Allerdings I11US$5 einschränkend als vorläufiges
rgebnis festgehalten werden, dass nıcht alle Formen, die als Mystik kategorisiert werden,
eınen gleich stark lıterarıschen Niederschlag In Dokumenten ZUEE Religionsgeschichte des
Buddhismus gefunden en:

Der Kern der Lehre Buddhas zugänglich für Mystik?
Wenn WIT nach diesen Vorfragen 1U  « onkret auf dıe Anfänge der Geschichte des Buddhıis-
111US eingehen, können WIT bel Buddhas Meditation In Boch Gaya einsetzen / ach
verschiedenen Versuchen der Askese und der 11C: nach einem Lehrer hler unter
einem Feigenbaum seline Erleuchtung, wiıird einem Buddha, einem » Erleuch-
eiten« Gelegentlich wird dieses Ere1ign1s als mystische Erfahrung bezeichnet, die somıt
Anfangspunkt der buddhistischen elig10n stünde. 1e I11all €1 näher hın, fällt auf;
dass diese Meditation In Boch Gaya dem Buddha drei Erkenntnisse vermıiıttelt:

Er erinnert sıch seıine früheren Exıiıstenzen.
Er gelangt U: Wiıssen über Geburt und Tod der Lebewesen
und den Zusammenhang mıt dem karman.
Er gewıinnt Einsicht, dass die Unwissenheit und die Leidenschaft immer
Wiedergeburten führen und die Verkettung der Daseinsfaktoren aufrecht erhalten.

Gleichzeitig erkennt der nunmehrige Buddha, dass dieses dreifache Wıssen ZUIE rlösung
führt, da INan dadurch den immerwährenden Kreislauf des Lebens beenden kann. Als Er-
leuchteter verharrt Buddha och In welılterer Meditatıon, wobel die Zeıtangaben zwıschen
sieben agen und s1ıeben Wochen varıleren. In diesen der eigenen Erleuchtung folgenden
agen der Meditation entwickelt Buddha seine Lehre, die ermöglıcht, dem Leiden eın
Ende setzen und Ruhe 1mM irvana en Blickt auf die oben genannten Kriıte-
rien und Elemente VO  — Mystik, sprechen dıe CWONNCHEN Erkenntnisinhalte eher dagegen,
hier eın mystisches Ere1ign1s sehen, zumal ‚War Einsıiıcht In das Wesen VOoO  b Wiıedergeburt
und Le1i1d wird, aber zumındest die Dokumentation des TIiebens des Buddha In
Bodcdh Gaya keinen 1NnweIls auf eın Absolutes oibt

erfen WITr eıinen 1C darauf, (0)]881 Buddha in selner re geht, bringt eın AB
schnitt aus dem Mahävagga ıne konkrete Beschreibung des genannten mıittleren Pfads:®
» Zwel en gibt 6D, hr Mönche, denen mufß, WeT dem Weltleben CENTSagL, ern bleiben
elche zwel sind das? Hıer das en In Lüsten, der Lust und dem enu ergeben: das
ist niedrig, gemeı1n, ungeistlich, unedel, nıcht ZU 1ele ührend Dort UÜbung der Selbst-
quälerel: die ist leidenreıich, unedel, nıcht Zr Ziele ührend Von diesen beiden nden,
ihr Mönche, sıch fernhaltend, hat der Vollendete den Weg, der ın der Miıtte legt, entdeckt,
der TG chafft und Erkenntnis schafft, der A Frieden, AA Erkennen, ZAVET: Erleuchtung,
ZU irvana führt.« Der Mensch, der diesen miıttleren Pfad nach der re des Buddha
erfolgreich beschreitet und ZUET: Erleuchtung, 7A08 Nirvana, gelangt, esteht el A
der Summe VO  — fünf unpersönlichen Daseinselementen bzw. den » Arten des Fes  altens
481 Sein«, den genannten skandhas:?



Manfred Hutter

sinnlıch wahrnehmbare Gestalt, Körper (ruDda)
Empfindung, Gefühl (vedand)
Wahrnehmung, Unterscheidung (samjnd)
Gestaltungen, Willensregungen (samskara)
Bewusstsein (vinana).

Wichtig 1st die Aussage der buddhistischen Anthropologıie, dass diese fünf skandhas nıcht
das wahre Selbst Ssind. Somıit xibt auch 1m Menschen keine Substanz, die als »wahres
Selbst« oder » Seele« bezeichnet werden könnte, wenngleich siıch AUS dem frühen Buddhıiıs-
111US keine zuverläss1ıge Belegstelle beibringen lässt, In der ausdrücklich das Selbst geleugnet
würde. In Jüngeren Kommentaren en sich ausdrücklich Aussagen über das Nicht-Selbst
(andatman; anattda), wobe]l nıcht schwer sehen ist, dass diese Aussagen der eugnung des
Selbst auch darauf abzielen, diese Tre bereıts als angebliches Buddhawort legitiml1e-
PE DIie Vergänglichkeıit der fünf Daseinsfaktoren, die In der olge betont wird, wird 1m
Mayjhima-Nikaäya wWw1e 01g beschrieben:  10 » Und VOoO  > diesem Körper da; der acht Spannen
hoch 1Sst, der eın Gemaächte des Durstes, VO  e dem gälte vielleicht yIch« oder y Me1n« oder
>Bın«<? 1elmenNnr ‚ Nıchts ist Se1IN« oılt In Wirklichkeit.« Wer eiıner alschen Vorstellung VOoO  -

einem »Ich« als ahamkara) anhängt, verstrickt siıch in die Bindung das Leidvolle 1)em
abzuhelfen, darauf zielt dıe Predigt des Buddha ab DiIie fünf Faktoren machen den Men-
schen AUsSs un: edingen auch einander. hre Bedingtheıt un gegenselt1ige Abhängigkeıit de-
finıert S1e aber zugleic als veränderliche und vergängliche Größen, dass auch der Mensch
ıhren Veränderungen unterworfen ist, oder anders formuliert: die T buddhistische
Anthropologie baut ihr Menschenbil nıcht auf iıne »bleibende« Substanz eiınes »Ichs« auf,
sondern verwehrt sıch prımär dıie irrtümliche Annahme eiınes »Ichs«.

Geht allerdings der buddhistische Mensch diesen miıttleren Pfad, gelangt ent-

sprechend der etzten der genannten »VIer en Wahrheiten«" 1Ns NIr Vvaäna: als FEnde
es Begehrens, es Leidens, aller Verstrickungen In die Wiedergeburten. ıne Reihe VO  3

buddhistischen Dokumenten beschreiben das 1rvana pOosıitiv etwa als Ruhe und Beständig-
keıt, wobel verschledene Metaphern verwendet werden: Hafen der Zuflucht:; Ort der el1g-
keıt; Insel inmıtten der Fluten; UÜberwindung der Abhängigkeiten; das Transzendente:
Arzne1l für alle Übel; das Unerschütterliche; das Verweilende; das Jjenseılitige Ufer; die Heılıge
a das Nie-Endende Wer dieses 1rvana erreicht hat; gılt 1m frühen uddhismus un
1m Theravada-B  hısmus als arhant, der das höchste Zie] erlangt hat, das eın Mensch
anstreben kann. Im Unterschie: dazu pricht der Mahäyana-Buddhismus VO ea des
Bodhisattva, der jedoch auf sein ingehen 1NSs i1rvana verzichtet, bevor nıcht alle anderen
Wesen ZU 1rvana geleitet hat12

Somıit lässt sıch der ern der frühen buddhistischen Lehre zusammenfassen: Buddha
seht VO Grundsatz dUus, dass dıe Exıistenz eidhaft ist, wobel die theoretische Begründung
dieser TE In der skandha-Theorie suchen ist Weıl es veränderlich 1st, hat nichts
Bestand, olange nıcht die endgültige Ruhe 1m i1rvana erreicht 1st. Buddha als Lehrer kann
aber einen Weg weılsen, der dem 1m 1rvana eın Ende

Zitiert nach Kar| NEU- Fuür eine Kurze Charakterist!i DIe Oolgende Version nach Klaus
MANN, Die Reden GOotamo uddhos der »Idee« des Arhant DZW. des YLI Die vıer en Wahrheiten
Q Aus der mittlieren ammlung BO|  Isattva siehe BRONKHORST, exte des ursprünglichen Buddhismus
Majjhimaniıkayo des Palı-Kanons, re wıe Anm 9) 327-135; München 956 123
Zürich 1956, 210 Heilsgestalten wıe Anm. 7), 276fT.

Vgl HMUTTER, Rad 13 1eSs betont NOTZ, Lexikon
wıe Anm.7), wıe Anm O) 320 e seIner Skepsis

hinsichtlich des Vorhandenselns
VOT) Mystik IM Budahismus zurecht.
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Darf INa  — diese Lehre als mystisch bzw. zugänglich für Mystik bezeichnen? Von den
oben genannten Konstanten, die als Definitionsmerkmale VO  e yS gelten können, ıst
festzuhalten, dass die Bılder, dıie NsSseTEC Dokumente hinsichtlich des 1rvana formulieren,
phänomenologisch durchaus miıt den Beschreibungen mystischer Erfahrungen ın ande-
ICHh Religionen als Erfahrung des Friıedens oder der Glückseligkeit verglichen werden
können. Auch wırd 11Nan nıcht In Frage stellen, dass bereıts der TIl uddhismus eın SuDb-
jektives Erleben dessen, Was als höchste » Wirklichkeit« oilt, kennt Insofern finden sich hier
wel mAn zweiıfellos zentrale Merkmale VO  > Mystik auch 1M Buddhismus feststell-
bar. Wenngleich In dieser kurzen Skizze bezüglich des Kerns der re nıcht ausdrücklich
formulıert, sınd w1e 1mM nächsten Abschnitt auszuführen iıst dem Buddhismus klarer-
welse auch Praktiken der Konzentratıion, aber auch das Verstummen durchaus

An einem Punkt sperrt sıch diese re jedoch das » Etikett« Mystik nämlıich
aufgrun der Anatta-Lehre, das el der Lehre VO » Nicht-Ich«, derzufolge keinen
indıvıduell unveränderlichen un: substanzıellen Wesenskern des Menschen 1bt, der als
»handelndes Subj ekt«, das ıne UNLO0 mıt dem Absoluten Dbzw. dem Nirvana) anstrebt, be-
trachtet werden könnte. Insofern ist auch eın Loslassen des (alten) chs für einen Buddhis-
ten auf hochreflektierter un theoretischer Ebene nıcht möglıch Aber vielleicht sollte
der Religionshistoriker etIwas konzılianter urteilen, indem I1a  = nıcht HT das theoretische
Konstrukt, sondern auch dıe gelebte Wirklichkeit In die Überlegung mıt einbezieht. Der
18 111US55 danach streben, sıch VO  . der oben genannten fälschlichen Vorstellung
VO  3 einem yIch« (ahamkära) lösen, das Nırvana erlangen. Akzeptiert I11all er
das Loslassen VO  - der alschen (!) Vorstellung eiınes angeblichen (!) »Ich« als entsche1l1-
dendes Element mystischer Erfahrung, scheint mIır gerechtfertigt se1n, auch die
buddhistische Anthropologie für YyS en halten. Für eiıne allgemeıne rel1g10NS-
phänomenologische Beschreibung VO  - Mystik kann 1es aber verdeutlichen, dass
meditativer Praktiken und Formen der Weltabkehr ıne solcherart akzeptierte buddhıistische
Mystik ıne Sonderstellung einnımmt, nıchtNder fehlenden theistischen Komponente,
sondernNder fehlenden Komponente des »Ichs«, dass eıne UN1L0 mYySt1ca anstrebt.! Da-
1T unterscheı1idet sıch der Buddhismus aber auch wesentlich VO  — monistisch-mystischen
Strömungen 1m Hinduismus, deren Ziel darın besteht, ıne UNLO zwıschen dem atman un
dem rahman erreichen.

Miıt dieser Einschränkung un chärfung würde ich allerdings zubilligen, dass 111all

davon sprechen darf,; dass derTuddhismus en Wal für Mystik. Das, Was WITr jedoch
über den hıstorischen Buddha and HMSI GI Dokumente ausmachen können, rlaubt
aber auch den chluss, dass für den Buddha selbst Mystık nıcht 1mM Zentrum des VOo  - ıhm
propagıerten eges stand

Der Achtfache Pfad
in seiner Bedeutung für die YS

Buddha hat als » Praktiker« miıt dem »achtfachen Pfad« selinen Cchulern 1ıne Technik gewWle-
SCHy, dıe als hılfreich betrachtet wird, das irvana als etztes Ziel der buddhistischen Heils-
lehre erlangen. Insofern findet sıch in buddhistischen Dokumenten der achtfache Pfad
mehrfach überliefert:!* » Und WAas, Mönche, ist die edlie ahnrheı VOoO  — dem ZUrLC Aufhebung
des Leiıdens führenden Es ist dieser edlie achtgliedrige Weg, nämlich rechte Einsıcht,
rechter Entschluf$ß, rechte Rede, rechte Ta rechter andel, rechtes Streben, rechte aC.  eıt,
rechte Versenkung«. Für HISI Fragestellung 1st dieser ext ın mehrfacher Hınsıcht VO  -



Manfred utter

Bedeutung: Inhaltliıch un strukturell lässt sıch auch diese Reihe auf dre]1 Grundelemente
reduzlieren, wobel dıe Verteilung der acht Glieder 760 fließend Ist: da einzelne Glieder
mehreren Bereichen zugeordnet werden können:

Wıssen (Nr. S Einsicht, Entschluss)
e& Sıttlichkeit (Nr 235 Rede, Tatı Wandel)

Meditatıon (Nr 6- Streben, Wachheıt, Versenkung).
Entscheiden el 1st aber, dass dıe einzelnen Glieder 1m Wesentlichen gleichzelt1g aus-

geführt werden mussen, alle sind gleich notwendig un nıcht ıne Stufenleiter 1mM
eigentlichen Sınn.

|J)ass el das Wıssen insofern ıne entscheidende nat; als VO  — der Un-
wissenheit befreit un somıt die Voraussetzung dafür bietet, dass dieser Weg überhaupt
beschrıitten werden kann, bringt der buddhistischen Mystik zugleich stärker den Aspekt
logischer un reflektiver Meditatıon, 1119a  a könnte eventuell 1ler VOoO  => »intellektueller
Mystik« (und nıcht VO  _ emotionaler Mystik) sprechen. 1Jas hier 1mM Pfad angesprochene
Wıssen 1st Jjene Komponente, dıie alle acht Glieder umschlie{fßt L)enNn jefert die Einsicht,
ir dıe 111all die allgemeınen Eigenschaften der ınge un ihre atur (d ihre edingte
Entstehung) durchschauen ann. Miıt olchem Wıssen ausgestattet, gewinnt 111a  b FEinsıiıcht
ın dıe früheren Exıstenzen, un ermöglıcht auch den Ausstieg AdUusSs dem SAMSAYA, dem
Kreislauf der Geburten.

Sittlichkeit hat das Ziel, einerseı1ts Handlungen vermeıden, dıe andere verletzen,
andererseıts dient S1E auch dazın, Verdienste erwerben, dıe ıne bessere Wiedergeburt C1I-

möglıchen; gleichzelt1g welsen diese dre1 Flemente des achtteiligen Pfades auf den soz1ialen
Konnex des Buddhiısmus { der immer gegeben 1St, un der be1l der Akzeptanz des
Pfades als mystischem Weg die buddhistische Mystik nıcht ollkommen losgelöst VO  a

innerweltlicher ermöglıicht.
D1e letzte ufTfe ist dıe Meditation, wofür dıe Sıttlichkeit unabdingbare Voraussetzung

1st. Dabel dienen Meditationstechniken un: Übungen dazu, das letzte Ziel erlangen. Es
sınd zweiıfellos diese drei Glieder des Pfades, dıe der Buddhismus als Praktiken der Kon-
zentratiıon mıt vergleic  aren Praktiken anderer Religionen, dıe deren Mystik nützlich
SINd, teilt. Allerdings darf daraus weder vorschnell ıne unkritische Gleichsetzung zwıschen
Meditatıon Versenkung dhyana, jhana >) un Mystik VOrSCHOTNTILL werden, noch sollte
CIl der Bedeutung der Versenkung Meditatıon der uddhismus als (Janzer als-
tische (Erlösungs-)Religion«"® typologisiert werden.

I Jer Kontext, In dem der achtfache Pfad überliefert 1st, zielt nämlıch auf die Überwindung
des Leidens un: nıcht auf 1ne Anleitung, mystische Erfahrung gewinnen. FEın Vergleich
des Pfades mı1t dem achtteiligen Versenkungsweg des klassıschen Yoga (Yogasütra { 1 29
VELIINAS aber diesen buddhistischen Weg auch auf Mystik hın öffnen Beide Wege  17 st1m-
TE typologisc: teillwelise übereın, als S1E Anweısungen geben, die DA Versenkung (samadhi)
führen, wobel die einzelnen Glieder jedoch anders bezeichnet werden. Entsprechen dem
rational-kalkulierbaren eilsweg 1m uddhismus fehlen dem Yoga-Weg jene Glieder, die
das Wıssen als Voraussetzung bringen Bevor jedoch der Yoga-Weg Schritte ZUT Meditatıon
bringt, findet sıch auch beim achtteiligen Yoga-Weg dıe Voraussetzung der indem

1 Vgl. dazu auch HEILER, hend verallgemeinernden rellglions- zurückhaltend ISst RONKHORST,
Versenkung wıe Anm 1) typologischen Gegenüberstellungen re wıe Anm 9) 741.
16 [DDiese Charakteristi verwendet VOT! »mystischer« und »propheti- 18 Vgl. SCHNEIDER,

Budahıismus (wie Anm 17), 39HEILER, Versenkung wıe Anm 1) /-9 cher« ellgion elieht
als eigene Kapitelüberschrift, SIE ISt 17 Vgl Ulrıch SCHNEIDER, 1 BRONKHORST, re
aber auch In WenIg dUS>S>aYE- Einführung In den Budahismus, wıe Anm. 9), 65T.
kraftigen, notwendigerweise wWeltge- Darmstadt 1960, Ö4.-609;
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dieser Weg mıiıt den beiden 1edern YVUAFFLA un nıyama (Sıttlıchkeıit un Selbstzucht)
beginnt Dass der Yoga-Weg innerhalb der Meditationspraktiken den Wert körperbezogener
Techniken benennt (Sıtzhaltung, Atemübung, »Schließen« der Sınne), zeıgt lediglich wel-
tere Detallanweisungen. Entscheiden: für HIS GEG Frage ach Mystik ist aber das Jjeweıils
achte 1e » Versenkung« (samadhi) €l1: Vorstellungen VO  i amadhı sınd €e1 nıcht
deckungsgleich: Im Stufenweg des Yoga erlangt der ogın den Zustand des samdadhi, wennln

In seinem Meditationsgegenstand aufgegangen IS$E: be1 eiıner theistischen Interpretati-
des Yogaweges kann dies auch ZULE mystischen Eınung mıt dem Ishvara, dem » Herrn«,

führen Buddhistisches Versenken (samadhıi) als Konsequenz VOoO  - Wıssen, aber auch VOoO  -

rechtem (geistigem treben und VOoO  — a  el ist ingegen eın (intultıves) Erkennen
des Dharma, der Vergänglichkeit und des Leıdens, wobel diese UTC den achtfachen Pfad
bewirkte Erkenntnis die Vergänglichkeit un das Leiden behebt un (1im Ideal) Z
1rvana hrt

Irotz dieser nıcht übersehenden Unterschiede beider achtgliedrigen Reihen!® kann
I1la  — testhalten, dass offensichtlich der Buddha eiıne alte Yoga- Iradıtion aufgegriffen hat,
deren Ziel amadhı WAal, Was stimmı1g 1mM Rahmen eiıner ogrößeren atman-brahman-Lehre
dıe UÜberwindung dieses Dualismus ermöglıchte. DIiese Zielvorstellung hat der Buddha al-
lerdings wiederum stiımmı1g 1mM Kontext selner anatman/anatta-Lehre In rationalıstischer
Weıise eigenständig weıterentwickelt, dass der achtfache Pfad des Endpunktes ıIn
amadhı nıcht ZUT mystischen Versenkung In einem Gegenüber DIie In diesem Pfad
angesprochenen Aspekte der als wesentlicher Beıtrag auf dem buddhistischen Er-
lösungsweg siınd jedoch insofern wichtig, als adurch buddhistische Mystik ıne Bıindung

bewahren musste; denn 1Ur dann konnte YyS als rel1g1öse Erfahrung sıch auf
dem Weg U1 1rvana als hılfreich erwelsen.

Aspekte der Weiterentfaltung
der Möglichkeiten für buddhistische yS
Die ddha-Natur

Wıe gesagt, Buddha Wal kein ystiker un hat der Mystik auf dem Weg ZU i1rvana
anscheinend auch keine große zugewlesen bzw. zumındest das ema nıcht
gesprochen. Da sıch der uddhismus 1mM Laufe selner Verbreitung gewandelt hat, 1st
nıcht unverständlich, diese vorhın angesprochene Offenheit für YS In
Interpretationen weıterentwickelt wurde. FKıne wichtige vVeEIINAS €1 die Vorstellung
VO  a der »Buddha-Natur«*? spielen, die In en esen vorhanden ıst DIies betonen ‚WaTlT

grundsätzlich bereıtsTbuddhistische Jexte, allerdings 1st die uddha-Natur verborgen.
Entfaltet wurde die dee der uddha-Natur der Wesen erst 1M Mahayana-Buddhismus,
wobel manche Mahäyana-Schulen auch der »unbelebten« Welt diese uddha-Natur
sprechen (Z die Japaniısche Tendai-Schule) Wer nunmehr dıe Fähigkeit entwickelt, diese
verborgene Buddha-Natur (in sıch elbst) entdecken, entfernt nıcht L1UT die Irennung
zwıischen sıch als materıiellem KöÖörper und der uddha-Natur, sondern erkennt bzw.
erlebt auch, dass se1ın yindıivıiduelles Wesen«, das ın der uddha-Natur besteht, un die kOs-
mische uddha-Natur e1INs SINd. In dieser Hıinsicht erührt sıch der Mahaäyana-Buddhismus
nıcht 1Ur mıt dem Lat LIVam AS1 der upanıshadısch-monistischen Mystik, die dıe Einheit
VO  3 atman un: rahman formuliert, sondern wiırd auch ungleich deutlicher als der frühe
Buddhismus und der Hinayana-Buddhismus) »mYystisch« 1m Sınn der Überwindung
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eıner Dualıtät. Es 11US$5 aber der Deutlichkeit halber erwähnt werden, dass die Buddha-
Natur, die in jedem Wesen besteht, nıcht ıne »Seele« oOder eın Ich« ist: insofern bleibt
die anatman-Lehre durchaus vültıg 1elmenr durchdringt die Buddha-Natur ach der
Mahaäyana- Vorstellung alle Erscheinungen un Phänomene, dıe weiterhin als unbeständig
un vergänglıch betrachtet werden. Auch der Mensch bleibt diesem andel untierwor-

fen, hat aber Anteil der Buddha-Natur. DIie »intellektuelle« er rationale) Mystik“®
des Buddhismus ermöglıcht dem Menschen aber die Erkenntnis diıeser uddha-Natur In
sıch un als Teıl des KOsmos, dass die Vergänglichkeit überwınden un: die Buddha-
Natur realisiıeren kann, Was vollkommen In der Erlangung des 1rvana geschieht. er vorhın

achtfache Pfad, Meditationspraktiken oder Visualisierungen eic können €e1
hilfreich se1n, : FErkenntnis er auch Sspontanen Erfahrung) der Einheıt der eigenen
un der unıversellen Buddha-Natur gelangen. Entscheidend ıst aber in der rage ach
Mystik, dass gegenüber dem frühen Buddhismus und den Hinayana-Richtungen) hler
eın Konzept entwickelt wurde, das Ganzheits- un Einheitserfahrungen ungleich
deutlicher als erstrebenswertes Ziel 1m eilsweg ze1gt, wodurch auch die Vergänglichkeıit
überwunden wird. Innerhalb mahayana-buddhistischer Interpretation ist el dıe Rede
VO  w der Buddhanatur (buddhatda) als »höchstem Gut« die posıtıve Formulierung dessen,
Was In negatıver Formulierung Leerheıit (shünyata) heißt

Um die uddha-Natur verwirklichen, bedarf entweder eines ehrers oder sonstiger
Hiılfestellung, damıt eın Mensch selne Buddha-Natur erkennt und dıe » Nicht-Dualıtät« er
Leerheit oder Buddha-Natur) erlangt. Bodchisattvas un: Mahäyaäna-Buddhas könnenel
iıhren Mıtwesen durch Mitgefühl karund helfen; philosophische Dispute oder meditative
Techniken sind AaTUT ebenso gee1gnet. Im Kontext der Mystik ist erwähnenswert,; dass
dem Schweigen dafür 1ne große zugebilligt wird, w1e etwa 1m Vimalakirti-Sütra
geze1gt wWI1rd, das bereıts den frühen Mahayana- Iexten gehört. Verschiedene Bodhisatt-
Vas betonen gegenüber Vimalakirti unterschiedliche Möglichkeiten, die Nıicht-Dualıität
erlangen, ehe Ende der Bo  1Sa{va der Weısheıt, ManjushriI1, Folgendes formuliert:“!
» Ehrenwerte Herren, ihr habt alle gut gesprochen. Aber dennoch, alle WE Erklärungen

selbst dualistisc Alle Orte vermeiden, nıchts SCH, nıchts auszudrücken,
nıchts anzukündigen, auf nıchts hinzuwelsen, nıchts bezeichnen das 1st der Eıintrıtt In
die Nicht-Dualıtät. 1eSs 1st In der Tat der FEintriıtt ın die Nicht-Dualıtät der Bodhisattvas.
Hıer en Worte, änge und edanken keinen Platz!'« Dass versucht, dıe Nıcht-
Dualıtät aber auch mıt Worten oder Paradoxien auszudrücken, 1st nıcht unverständlich;
eın ekannter diesbezüglicher ext ist das Herzsutra;, wWwOorın bezüglıch der
Leerheit folgendes formuliert wird:22 » Form 1st Leerheıt, un Leerheıit 1st ebenso Form
Form ist nıcht verschieden VOoO  H der Leerheiıt, Leerheit 1st nıcht verschieden VO  S der Form
Was Form ıst, 1st Leerheit, Was Leerheit Ist, das ıst Form Das oilt ebenso für Gefühl, Wahr-
nehmung, Willensimpuls un: ewusstseln.« Dieser kurze ext entstanden In der Miıtte

Diese yintellektuelle « der »phI- eıner Geschichte der ndischen Mystik Frömmigker als »emotionaler«
losophische« Mystik, die dem n ZMR 786 1994 175-190 Mystik siehe auch HUTTER, Mystik
hudchistischen »Wissen« (/nana) 21 Zıitiert nach Michael VON RUCK, wıe Anm 20), -19.
entspringt, ıST religionsgeschichtlich n Weisheit der eere Sutra-lexte des /U Amıiıtaäbha siehe
einen Tradıtionsstrang mMıit der yIntel- indischen Mahäyäna-Buddhismus, Heilsgestalten wıe Anm.7), 248 -253;

SCHNEIDER, Buddhismuslektuellen« Mystik der Upanishaden Züurich 1989, 2877
Im Hindulsmus stellen, Vgl dazu Zıitiert nach VON RUCK, wıe nm.17), 189-192.
Z MantTred HMUTTER, Mystik und Weisheit wıe nm. 21), 239 26 Christian Quellentexte
Gottesliebe. Eın Aspekt hinduilstischer 23 ZU Oans und S5Sutren als des japanischen Amiıda-Budahlıis-
Religiositat eispie!l der Meditationshilfen vgl HUTTER, Rad IMNUS Studies n Oriental Religions 30),
Bhagadvaddgıta, : Religionen Unter- (wıe Anm.7 706-210 Wiesbaden 99 /, 19f.

Vgl SCHNEIDER, udahnıs- 27 Vgl HUTTER, MystikWEQgS 3/2 1997 nier 15T,; csiehe
Wwıe Anm.7), 07/7-109tferner Tilman VETTER, edanken mMUuUs (wie nm.17), 188 ZUTrT Bhaktı-
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des Jahrhunderts ın Indien und eın halbes Jahrhundert spater auch bereıits 1Ns Chinesische
übersetzt identifiziert die fünf Daseinselemente (skandhas) In mahaäyana-buddhistischer
Interpretation mıt Leerheit (shünyata), über solche begriffliche Unterscheidungen
hinauszugehen. {JDer ext 1st 1mM Chan/Zen-Buddhismus überaus belıebt, wobe!l der Leser
bzw. Rezitierende des Textes intuıntıve Einsicht In diıese Leerheit erlangen soll In dieser
Hınsıcht stehen diese Zeılen und andere Kurztexte) den Zen-Koans nahe, die 1m Rınzal-Zen
weıt verbreıtet sind.“ S1e sınd nıcht für ıne philosophisch-logische Dısputation über den
Dharma gee1gnet, sondern sollen HT: spontanen Erfahrung der Leerheit un der Buddha-
Natur führen DIiese »Sprach- bzw. Schweigetechniken« sınd gleich w1e dıe SItz- un
Atemtechnıken 1mM a-Zen der Soto-Schule €e1 selbst nıcht als mystisch bezeichnen,
aber sS1e erlauben wohl VOT dem metaphysischen Bezugsrahmen VO  - ddha-Natur un
Leerheılt zen-buddcahhistische Erfahrung als mystische Erfahrung bewerten.

Der Glaube den Amitabha (Amida)
un: emotionale YyS

Am welıltesten VOIN den oben kurz ski77i1erten Anfängen des Buddhismus hat sıch der Amıda-
Buddhismus entfernt mıt der KONSsequenZzZ, dass sıch solche Buddhisten manchmal
den Vorwurf anhören mussten, S1E hätten die Lehre des Buddha verfälscht In der Diskussion
über buddhıistische Mystık wırd €e1 dıie Verehrung des Amıda-Buddhismus 1NSs espräc
gebracht, wobel ecCc auf ıne religionsgeschichtliche Beziehung Z hinduistischen
Bhakti-Frömmigkeit hingewlesen wiırd. Im Hınduismus versteht I11all unter Bhaktı äufig
mıt »Gotteshebe« wledergegeben die bedingungslose Hingabe Al Gott, die unmıttelbar ZUr

rlösung führt, die dıe Gottheıit ÜLG Na dem Menschen unmıittelbar ohne Rücksicht
auf dessen karman oder Wıssen gewährt.““ DIie gläubige Hıingabe die rettende Gottheit

1mM Hinduismus besonders 1mM Zusammenhang mıt dem ott Kriıshna ZUr emotional
gefärbten Liebesmystik. Bereıts ULl die Zeitenwende orıffen indische Buddhisten dieses
Bhaktı-Konzept modifizierend auf, indem diese Form der Gottesliebe besonders auf den
Buddha Amitabha, den Mahaäyana-Buddha des »unermesslıchen Lichtglanzes«, angewandt
wurde.*>° Während In Indıen die Verehrung mitäbhas noch ıne Form buddhıistischer
Praxıs neben anderen Formen WAal, begann sıch In 1na ab dem fünften Jahrhundert
iıne e1gene, ausschliefßlic dem M1 zugewandte Glaubensrichtung des uddhiısmus
P entwickeln, dıe unter dem Mönch Tan-Iuan (Japanısch: Donran; 488-554) ıne feste
Form CWaANN: Tan-Iuan*® betonte, dass Amıdas na jedem, auch dem größten Sünder,
die Wiedergeburt INn seinem Buddhaland (1im Westen) gewähre, WOTaus eın direktes Erre1-
chen des Nırvana sıcher se1 ohne weıltere Geburten dazu benötigen. Dadurch CWaNn
diese Glaubensrichtung grofße Anziehungskraft besonders bel Lalen un rel1g1ös wenıger
virtuos ausgebildeten Personen (d.h sozlologisch vergleichbar der Klıentel der hınduli-
stiıschen Bhaktı) Auch WEn Tan-Iuan verschiedene einfache Praktiken für die Verehrung
Amıdas empfahl, WarTr doch überzeugt, dass eigentlich bereits das Aussprechen des
Namens ausreıiche, ıIn seinem Land, dem » Reinen Land« bzw. Sukhavatı-Paradies, wIe-
dergeboren werden. 1)as Aussprechen des Buddha-Namens ist die bekannte Verehrungs-
formel HNAMUÜU Amıda hutsu » Verehrung dem mM1 Buddha«

ber 1na kam diese Fkorm des » Buddha-Gilaubens« (shraddhd) ab dem Jahrhundert
auch nach Japan, gelangte dort aber se1t dem Jahrhundert sroßer Popularıtät, die
bis heute anhält Der Amıda-Buddhismus ıst €e1 ktuell die In apan WEeIl-
testen verbreıitete buddhistische Schule, gegliedert In drei orofße Richtungen:“ DiIie »Schule
des Reinen Landes« (gegründet VO  - Honen Shönin), dıe » Wahre Schule des Reinen Landes«
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VO  H hinran Shoöonin un dıe »Schule der Stunden«, dıie auf Ippen Shönin zurückgeführt
wird. DIie Bezeichnung dieser Schule geht auf dıe PraxIı1s der unaufhörlichen Rezıitation des
Namens des mM1 Buddha zurück, auch in der Stunde des es diesen Namen auf den
Lippen en ppen schreıibt in einem selner Briefe w1e folgt :“ » Außerhalb des Namens

ibt keine re un: keine Werke, außerhalb des Namens sibt keiıne Hingeburt 1ıns
Reıine Land DIe Gesamtheit er Wesen sind 1Ur Wiırkungen innerhalb der Substanz des
amens Das bedeutet, dass der ıne Gedanke, der beim Verlöschen des Atems 1m Namu
mMl Butsu aufblitzt, dass WIT dıe Einheıit mıt dem wahren Wesen Jjense1ts VO  - Geburt
un Tod verstehen, das srechte Denken 1mM Augenblick des Todes« 1Sst.« Für ppen sSınd
VO Namen Amida Buddhas 1m Sınne der oben genannten Buddha-Natur alle Wesen

durchdrungen, dass derjen1ge, der diesen Namen tändıg auf den Lippen hat, auch die
Einheit mıt der ud  a-Natur In der Todesstunde erfahren annn DIiese Aussage be] Ippen
1st insofern aufschlussreıich, als sS1€e auf 1ine » Einheitsmystik« zielt, Was eher selten formuliert
wird. Häufger beschränken siıch die Aussagen der chulen des Amıida-Buddhismus darauf,
lediglich betonen, dass dıe Rezıitation des Namens War selbst bereıts Resultat der
na Amıiıdas 1L1UTL ZA BUE Wiedergeburt In Sukhävatı aufgrund der Na Amıdas führt,

VO  . dort AdUus 1NSs i1rvana einzugehen.
DIie Charakterisierung des Amida-Buddhismus als Ausdruck einer emotionalen Mystık

innerhalb des Buddhismus 1m Vergleich mıt der Hindu-Bhakti sollte aber nıcht verall-
gemeınert werden. Gemelinsam mıt der Bhaktı-Mysti 1st sicherlich, dass sıch einen
»einfachen oder leichten eg<( ZAUHE rlösung handelt Daran entzündete sıch auch immer
wieder Kritik, dass das Vertrauen auf die na Amıidas eben LLUL für »mınderwert1ge«
Buddhıisten etwas sel; während qualifiziertere andere, anspruchsvollere Wege U1l eıl -
strebten; analoge Kritik kennen auch hinduistische Quellen bezüglıch der Bhaktı Allerdings
darf m. E noch eın zweıter gradueller Unterschied nıcht unberücksichtigt gelassen
werden: DiIe mystische Ekstase den Bhakta (zur zeitweiligen Vereinigung) miıt Gott,
manchmal durchaus auch in abstrakter Formulierung als FEinheit VOonN Aatman un brahman,

letztlich rlösung (moksha), gedeutet, während die » Amida-Bhaktı« lediglich auf die
Hingeburt 1mM Reinen Land abzıielt, die aber och nıcht eın etztes ingehen In das Absolu-

(Nirvana) darstellt. ber die Mahayana- Vorstellung der uddha-Natur lassen sıch aber
auch mystische Einheitsgedanken mıt der Amida-Verehrung verbinden, WIE der Ippen- lext
eze1gt hat 1Dass Amıiıda- Texte andererseıts auch auf das »mystische Schweigen« anspielen
können, zeigt ein Zıtat AaUus dem Tannisho, einem zentralen ext der » Wahren Schule des
Reinen Landes«; darınel bezüglich der Namenrezitation:*? » Das Nembutsu hat SInn,
ohne dass WIT ihm einen Sınn geben; denn ist unnennbar, unerklärlich un: unergründ-
bar.« DIie letzte »Sprachlosigkeit des Mystikers« ıng hıer d. obwohl der Sprachakt des
Nembutsu das zentrale FEFlement der Amida-Verehrung ist. Aus diesen Beobachtungen
ann 11all den chluss zıehen, dass 1m Amıiıda-Buddhismus auf Möglichkeıiten der Mystik,
dıe auch andere Schulrichtungen des uddhismus zeıgen, rekurriert wird, diese Schule
allerdings eigentlich eın osrößeres Ma{ß Mystik bietet als andere buddhistische Rıch-
tungen; insofern sollte INan auch die phänomenologische Verbindung mıt der indischen
Bhaktı-Mysti religionshistorischer Berührungspunkte nıcht überbewerten.

Finen Überblick ZUT 5udahlt-28 STEINECK, Amida-Buddahıis- Zitiert nach eter GERLITZ,
IMUS wıe nm. 26), 190 Die des Buddha In Carl-Helinz stischen hleten GERLITZ,

STE| Amida-Buddahis- (Hg.) der wıe Anm 30) und HUTTER,
mMUus (Wwie Anm. 26), 1/0 Religionen EIN an  UC| Rad wıe nm.7), 2157231

1980 227-348 nhier 7807 32 Heilnrich Geschichte
des Zen-Budahismus Bd  Z Indien
und Ina, Bern 1985, 63T1.



4Mystik IM uddhismus

Mystik un ethische Weltzugewandtheit
1m » mittleren Pfad«

Fın dem Buddha zugeschriebener Satz legt dıe Prinzıplen des sıttlıchen andelns fest, wenn

heifßt » Alles OSse me1lden, das Gute tun un das eigene Herz äutern das 1st die Lehre
aller Buddhas.«>® Berücksichtigt 111a die drei Elemente des Satzes, kann I1la  — SCH,
dass buddhistische eın Miıttel Z »Läuterung des Herzens« Ist, ıne Hılfe AT

Erlangung des Nirvana; dies 1st Ja auch schon vorhın 1m Zusammenhang mıt dem acht-
fachen Pfad angeklungen, WenNnn rechte Rede, rechte Jat un rechter andel dıe orbed1ıin-
SuNgsCh ZUr meditatıven Versenkung Sind. Wenn somıt buddhıistische Ethik VOoO  = Begınn
In 1NDI1Cc auf die Überwindung des Leidens relevant ıst, 1st kaum überraschend,
dass 1mM Laufe der uddhistischen Religionsgeschichte verschledene Konzepte VoO  3

entwickelt wurden, die ausgehend VO  . Mahayana-Richtungen auch wieder rückwirkend In
den Theravada-Buddhismus eingedrungen sind.* Einerseılts siınd Konzepte w1e (Güte
(mauıtrı; metta) un Mitgefühl karund), daneben aber auch die sechs » Vollkommen-
heiten« (Daramitda), Freigebigkeit (dana) un Sıttlichkeit shila) Di1e Bedeutung
SOIC ethischer Vorstellungen hat dabei auch für dıe Praxıs buddhıistischer Mystik
Konsequenzen.

Dass buddchistische Mystik nıcht ollkommen »weltentsagend« se1ın darf, wenngleich
der Buddhist sıch VOIN » Anhaften der Welt« befreien I11U5Sd5, wıird sowochl A1llı LeN- WI1IE
auch Amıda-Buddhismus eutlc Nachdem sıch der erstarkende Chan-Buddhismus
In ına (miıt exklusiver Meditation un: Bettelmönchen) dem Vorwurf ausgesetzt sah,
TVErG. dıe Medıitatıon sıch nıcht 1L1UTLT VOoO  z der Welt zurückzuziehen, sondern auch eın
ethisches, asoz1lales Verhalten / entwickeln, hat al-chang 1mM 8. Jahrhundert deutlicher
als jemals UVO den Wert der Arbeiıt für dıe an-Mönche erkannt:>* Berühmt 1st se1ın
pragnanter Ausspruch » EFın Jag ohne Arbeit eın Jag ohne Essen«. Meditatıon, kultische
Verrichtungen und alltägliche Arbeiıt mussen and In and gehen, wobe!l der meditierende
Mönch PF mystischen Erfahrung gelangen kann aber eben nıcht, indem das treben
nach dieser Erfahrung den Preıs geschieht, dass auf ethisch-altruistische Verhaltens-
welsen verzichten würde, un L1UT noch In mystischer Weltabgeschiedenheit verwellen.
ıtge (karund mıt den anderen Wesen und das mahaäyanische Bodhisattva-Ideal,
demzufolge jeder eın iırdischer Bo  1sattva werden soll, die Mıt-Wesen ZUuU 1rvana

führen, sind dabei Faktoren, dıe den buddhistischen Mystiker zwangsläufg Adall die Welt
zurück binden und VOoO  - ihm ethisches Handeln zugunsten der anderen verlangen. Unter
olchen spekten hat sıch 1Im Laufe der Geschichte des uddhismus auch 1mM TIheravada-Be-
reich ıne Entwicklung vollzogen, dass Mönche keineswegs nıcht 1L1UT als relıg1öse Vırtuosen
Urc Meditation ihrem eigenen Heıiılszıel zugewandt bleiben, sondern auch versuchen
ollen, 1Te ethische Handlungen siıch auch für andere Menschen, für Laıen innerhalb
des Theravada-Kontextes, einzusetzen und iıhnen Wege weılsen, die Z spirıtuellen un:
materiellen Verbesserung VoO  = deren Lebenssituationen führen Fın Mönch, der [11UT Ürc
Entsagung und Meditation weltabgewandt seıne Erleuchtung Mr Mystik anstreben WUTrF-
de, 1st er in 1INDI1IC auf den »mıttleren Pfad« Buddhas zwıischen totaler Weltentsagung
un! Weltverhaftetheit keın dealer önch, und in dieser Form auch keıin nachahmenswerter
Mystiker. Daraus erg1bt sıch abschliefßßend, dass »buddhistische Mystik« immer auch ıne
gesellschaftliche Kompenente beinhalten INUSsS, Wds dem nlıegen des Buddha, der einen
Weg Bewältigung der leidvollen Exıstenz In der Welt zeıgen wollte, durchaus ANSCINCSSCH
ist iıne VO  S »weltlichen« oder »ethıschen« Kontexten abgeschottete Mystık hat weder einen
Heıilswert noch Walr S1E bereits 1mM frühen 1SMUS angestrebt.
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Zusammenfassung
DIe Meditation In Bodh Gaya, dıe den welteren Weg des uddhiısmus eingeleıtet hat, führte
den historischen Buddha nıcht einem mystischen Erleben, sondern gab ihm intu1tıv
Einsicht In den Zusammenhang der Ursachen VO  s erden un: ersehen. Deshalb sollte
INa  > den Buddha nıcht als ystiker charakterısıeren, sondern als Lehrer, dessen Methode
des »achtfachen Pfades« jedoch für mystische Erfahrung zugänglich WAT. Allerdings 1st
quantıtatiıv mystische Erfahrung anderen egen Z 1ırvana nachgeordnet. Insofern 1st

nıcht zutreffend, In einer Iypologisierung den uddhismus als (anzes als »mystische
Religion« bezeichnen.

Summary
The meditation In Bodh Gaya, 1G inıtiated the urther path of Buddhism, dıd NOoTt ead
the hıstorical Buddha mystical experlence, but SAaVC hım nsıght Dy WdYy of Intul-
tıon into the connection between the Causes of becoming an assıng AdWAdY. (I)ne cshould
therefore NnOot characterıze Buddha mysti1c, but teacher whose method Öf the »eıght-
fold path « Was nonetheless OPCH mystical experlence. Quantitatively speakıng, however,
mystical experl1ence 1S subordinate other Da 1rvana. In thıs respect, when OIl  /(a)

classıfnes 15Sm topologically 1t 1S nNnOot aCCcurate describe ıt In Its entirety »mystical
relig10n. C<

Sumarıo
La meditacıon Bodh Gaya, YJUC ha ten1do gIahn influenc1a e] camıno del budismo,
ConduJo a| buda hıstör1co unl  Q experlencla MiIstica, SINO JuUC le pProporc10n0 de forma
intu1lntıva e| conocımlento de la cConex10n de las Causas del] deveniır del PCICCEL, Ası PUCS,

deberia caracterızar buda OIlLO mist1COo, SINO OINO maestro, CUYVO metodo
del »Camıno de ocho« CS; SIN embargo, adecuado DaLd la experlencla mistıca. Pero
cuantıtatıyamente, la experiencl1a mist1ıca relegada OTLros camınos hacıla e| ırvana. Por
lo anto, exaCcto clasıficar e] udismo OINO »relig1ön mist1ca«.


